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WENDELBORN,  GERT 

Deutschland 1935  

 

L ieber Herr  Wendelborn (2007-04-08)  

Von e inem dre iwöchigen Kuraufenthal t  heimgekehr t ,  fand ich Ihren  

Franziskus von Assisi  

in  der anges tauten Pos t .  Wie auch Ihre Luther-B iographie ,  fand ich das Buch 

problemlos im Internet .   

Als  L iebl ingshei l iger  unserer  Famil ie  -  dem al lerdings,  mi t zunehmender 

Al tersvergess l ichke i t  der Verehrer,  von se inem Jünger Antonius  von Padua der 

Favori tenplatz  s trei t ig gemacht wurde –  habe ich mich sofor t mi t  Ihrer  Franz iskus -

Dars te l lung beschäf t igt .  Schon nach den ers ten Se i ten wird erkennbar, dass  Ihr  Buch 

denen geschr ieben is t,  welchen Franz iskus schon begegnet is t .  Mir  romanhaf t  in t im im 

„Fröhl ichen Bet t ler“  von Louis  De Wohl, biographischer  im „Bruder Franz“ von Jul ien 

Green und erbaul ich „ In den Legenden seiner ers ten Gefähr ten“.  Die schönsten Bi ld er 

zum Thema präsentier t  das Franz iskus -Buch von Xavier  Schnieper und Dennis  S tock,  mi t  

dem Sonnengesang als  Auf takt . Ihre  Schr i f t  zeigt nun den Nukleus,  entk le ide t der 

andachtsvol len Gläubigkei t .  Was ble ibt , is t  a l lerdings immer noch verehrungswürdig. Zwe i  

Sentenzen, auf  den Se i ten 212 und 213 Ihres  Buches,  besonders  schön formul ier te  

Kernaussagen zum franz iskanischen Denken, das in dieser  Bez iehung auch mir  eigen is t :  

„. . . ,  d ie Minori ten hät ten die Natur nicht so sehr als etwas ausserhalb ihrer,  sondern 

eher a ls  d ie Wel t  verstanden,  in  der s ie  selbst  ihr Sein hätten, so dass die Natur ihnen 

geradezu zu  e inem grösseren Selbst  wurde. Sie fühlten s ich dem universalen Lebensstrom 

zugehörig.“  

Und, zum al t testament l ichen Gebot mi t  den fatals ten Auswirkungen, dem , s ich die  Erde 

unter tan zu machen:  

„Wie sich der gefal lenen Schöpfung das Raubverhältn is  des Menschen zur Natur  

entspricht,  in dem die Natur  nur noch als Objekt se iner  Ausbeutung dienl ich scheine,  so 

entspricht der  befr iedeten Schöpfung das brüderl iche Ba nd unter al len Geschöpfen.“  

Ebenso schön schre ibt  Antonin Ar taud schon 1934:  

„Was die Heiden von uns unterscheidet,  is t  jene ungeheure, am Ursprung al l  ihrer  

Glaubensformen unternommene Anst rengung,  nicht vom Menschen aus zu  denken,  um die 

Verbindung mit  der ganzen Schöpfung, das heisst  mit  der  Gottheit  zu erhalten.“  

In diesem Sinne bin auch ich ein  Heide, der an die  Schöpfung als  Gotthe i t  glaubt.  Und 

die  Absage an das anthropozentr ische  Weltbi ld –  das naturgemäss eine höhere 

in te l lek tue l le  Le is tung vorausse tz t a ls  der Glaube an den Menschen als Krönung der 

Schöpfung -  is t  Voraussetzung für  dieses  Glaubensbekenntnis .  Darum hängt diese 

Erkenntnis  in der Formul ierung Ar tauds schon se i t  Jahren gerahmt an der Wand unseres  

Treppenhauses.  
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* * *  

Beim Lesen Ihres  Buches war mir  s te ts  gegenwärt ig, dass  es  für  S ie  als n ichtkathol ischer  

Theologe ke ine Heil igen im dogmatischen Sinne geben kann und dass das Buch 1976 

unter  der Aufs icht  der Oberen im real  ex is t ierenden Sozial ismus in der DDR geschrieben 

haben. Schon in der E inführung (Sei te  12) s te l l t  s ich mir  die  Frage, wie  das Folgende wohl  

gemeint  is t  (oder war) :  

„Aber der  Verzicht  auf  das E igene und damit die Selbstentäusserung kann in einer 

Gesel lschaft ,  d ie auf sozialer Gerecht igkeit  beruht,  n icht  mehr so missbraucht  we rden, wie 

das in der Feudalordnung des Mit telal ters der  Fal l  war.“  

Als  Anspie lung auf  die  kommunist ische Utopie oder auf  die  Wirk l ichkei t  in der DDR? Diese 

sche int  auf  –  sofern ich das r icht ig in terpre t iere  –  in Ihrer  Klage (Sei te  91) ,  dass  Ihnen 

das „. . .Werk von Rosal ind B.  Brooke . . .  leider  nicht zugängl ich. . .“  se i.  Das Opus s tand 

wohl  auf  dem Index der Wandli tzer -Kur ie .  

* * *  

So überraschend schön der Türke iur laub war: Es  tu t mir  le id,  dass  ich mi t  Ihnen nicht  

ein paar Tage f rüher in Kontakt  kam. Die Verbundenhei t über die  L iebe zur Li teratur,  dem 

Interesse an phi losophischen und theologischen Disputen, hät te  uns s icher e inen –  

mindes tens für  mich bereichernden -  Gedankenaustausch erlaubt.  In diesem Sinne würde 

es mich freuen, von Ihnen zu hören.  

Bei lage: Foto aus unserem Türke i -Urlaub auf  dem S ie  –  dank dem roten Fe tz  -  eher wie  

ein is lamischer denn e in chr is t l icher Theologe aussehen.. . !  

 


